
Franz Xaver Wıtt un Rıchard W agner
Anmerkungen zwel Briefen VO Rıchard und Cosıima agner aus dem Nachlafß

VO  e} Franz X aver Wırtt ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg
VO

Raymond Dıttrıch

In dem VO  = der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg verwahrten Nachlafsß
des Gründers des Allgemeinen Cäcıilienvereins un: ersten Herausgebers der elıt-
schrift Musıca Sacra, Franz Xaver Wıtt (1834—-1888) befindet sıch Je eın Briet VO  -
Rıchard agner und seiıner Frau Cosıma. Beide Schrittstücke sınd iınsbesondere fl.l T
die Regensburger Musıikgeschichtsschreibung VO Interesse, beleuchten S1e doch bis-
lang kaum wahrgenommene Verbindungen des Regensburger Cäcılıanistenkreises,
iınsbesondere Wıtts, Wagner.

L)as Autograph Rıchards, das ıne Erwähnung bereits 1913 ın der Mausıca Sacra
fand“, datıert 4aus Luzern VO Dezember 18/1, A4US jenen Jahren also, die agner

mıt Cosıma be] ungestorter Arbeiıt ın der Abgeschiedenheit der Vılla
TIriebschen be1 Luzern Vierwaldstättersee verbrachte.

Der Wortlaut des Brietes se1 1mM folgenden wiedergegeben:
„Geehrter Herr!

wollen S1e gefälligst dem Verftasser der Schrift über ‚das Dırıgieren katholischer Kır-
chenmusık‘, als Erwiderung der treundlichen Zusendung mich, die heute, zugleich
mıiıt diesen Zeılen, Kreuzband® Sıe abgehende Broschüre ueber ‚Beethoven‘
VO mır zustellen und zugleıich MI1ır die Bıtte erlauben, die VO  3 Ihrem Verlag besorgten

Bände der ‚Musıca dıvına“ Partıtur allein MI1r billıger Berechnung des Preıises
meıne Adresse jerher senden wollen. Mıt grösster Hochachtung

Luzern, Ihr ergebenster
4. Dez 1871 Richard agner

Fınen kurzen Überblick ber das Betätigungsfeld Wıtts xibt August Scharnagl: Erneuerer
der Kırchenmusik 1mM Jahrhundert, 1n ; Lebensbilder 4aus der Geschichte des Bıstums Regens-
burg, Teıl, hrsg. VO:  - Georg Schwaiger Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg,

24), 663666
Hatzfeld-Sandebeck: Richard Wagner und die katholische Kırchenmusik, 1n : Musıca

Sacra 1913), 125—-154, 154—-165, 179—-184 Dieser Autsatz ZU hundertsten Geburtstag
VO  3 Richard Wagner verfaßt 1St zugleıich einer der wenıgen Beıträge, die aut Zusammenhänge
zwıschen W agner und dem cäcılianistischen Regensburg verweısen. Der Ort S 133) taksımıle-
artıg abgedruckte Briet wiırd jedoch nıcht 1mM Detaıil kommentiert, sondern I1UT als Beleg dafür
herangezogen, da{fß W agner „auf Proskes Musıca divına subskribiert hatte“ ( 132)

Vgl Jacob Grimm: Wılhelm Grimm: Deutsches Wörterbuch, Leipzı1g 1873, 57 5Sp
„KREUZBANDFranz Xaver Witt und Richard Wagner  Anmerkungen zu zwei Briefen von Richard und Cosima Wagner aus dem Nachlaß  von Franz Xaver Witt in der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg  von  Raymond:Dittrich  In dem von der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg verwahrten Nachlaß  des Gründers des Allgemeinen Cäcilienvereins und ersten Herausgebers der Zeit-  schrift Musica Sacra, Franz Xaver Witt (1834-1888)', befindet sich je ein Brief von  Richard Wagner und seiner Frau Cosima. Beide Schriftstücke sind insbesondere für  die Regensburger Musikgeschichtsschreibung von Interesse, beleuchten sie doch bis-  lang kaum wahrgenommene Verbindungen des Regensburger Cäcilianistenkreises,  insbesondere Witts, zu Wagner.  Das Autograph Richards, das eine Erwähnung bereits 1913 in der Musica Sacra  fand®, datiert aus Luzern vom 4. Dezember 1871, aus jenen Jahren also, die Wagner  zusammen mit Cosima bei ungestörter Arbeit in der Abgeschiedenheit der Villa  Triebschen bei Luzern am Vierwaldstättersee verbrachte.  Der Wortlaut des Briefes sei im folgenden wiedergegeben:  „Geehrter Herr!  wollen Sie gefälligst dem Verfasser der Schrift über ‚das Dirigieren katholischer Kir-  chenmusik‘, als Erwiderung der freundlichen Zusendung an mich, die heute, zugleich  mit diesen Zeilen, unter Kreuzband? an Sie abgehende Broschüre ueber ‚Beethoven‘  von mir zustellen und zugleich mir die Bitte erlauben, die von Ihrem Verlag besorgten  4 Bände der ‚Musica divina‘ Partitur allein mir unter billiger Berechnung des Preises  an meine Adresse hierher senden zu wollen.  Mit grösster Hochachtung  Luzern,  Ihr ergebenster  4.Dez. 1871.“  Richard Wagner  ' Einen kurzen Überblick über das Betätigungsfeld Witts gibt August Scharnagl: Erneuerer  der Kirchenmusik im 19. Jahrhundert, in: Lebensbilder aus der Geschichte des Bistums Regens-  burg, 2. Teil, hrsg. von Georg Schwaiger (= Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg,  Bd. 24), S. 663—666.  ? J. Hatzfeld-Sandebeck: Richard Wagner und die katholische Kirchenmusik, in: Musica  Sacra 46 (1913), S. 125-134, 154-165, 179-184. Dieser Aufsatz — zum hundertsten Geburtstag  von Richard Wagner verfaßt — ist zugleich einer der wenigen Beiträge, die auf Zusammenhänge  zwischen Wagner und dem cäcilianistischen Regensburg verweisen. Der dort (S. 133) faksimile-  artig abgedruckte Brief wird jedoch nicht im Detail kommentiert, sondern nur als Beleg dafür  herangezogen, daß Wagner „auf Proskes Musica divina subskribiert hatte“ (S. 132).  ? Vgl. Jacob Grimm; Wilhelm Grimm: Deutsches Wörterbuch, Leipzig 1873, Bd.5, Sp. 2186:  „KREUZBAND ... 2) kreuzweis umgelegtes band, wie im postwesen zu sendungen ‚unter  kreuzband‘, kreuzbandsendungen, engl. cross-band.“  221kreuzweis umgelegtes band, w1ıe 1ım IW! sendungen y  n
kreuzband‘, kreuzbandsendungen, engl. cross-band.“
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1870 erschıen 1mM Verlag Pustet als drıitte Vereinsgabe des Allgemeinen Deutschen
Cäcıilienvereins die Schriftt [Jeber das Dırıgieren hatholischer Kirchenmusik “* Der
Autor wollte, WwW1€e 1mM Vorwort vermerkt, anONYIN bleiben, weıl das Dıiırıgieren
ıne Sache persönlicher Erfahrung 1St un: dadurch ZWUNSCH sel, „fast 1LL1UTr VO

sıch reden“ (5 IV und WAar w1e€e zugesteht „‚höchst unbescheiden“ (eben-
da)

Be1 dem Jahre spater VO Franz Xaver Haberl veranlafßten Wıederabdruck des
Textes 1mM 43.Jahrgang der Zeıitschritt Musıca Sacra wurde die Autorschaft preıs-
gegeben un als Vertasser Franz Xaver Wıtt ZCNANNT,

Dem zıtierten Brieftext zufolge hat Wıtt seıne Publikation AaNONYIN W agner
geschickt. Dies geschah nıcht ohne Grund agner veröffentlichte kurz VOTr dem
Erscheinen VO' Wıtts Schrift selbst ıne kurze Abhandlung Ueber das Dırıgieren «6
die Wıtt Anregungen seıner eıgenen Arbeit gab; ın seınem Vorwort heißt „Wäh-
rend der Arbeıit las |der Autor ıtt plötzlich ıne Broschüre über das „Dirigieren“
angekündıigt. Dıiese meisterhafte Schrift, bei Kahnt ın Leıipzıg erschienen, W1e€e s1e 1Ur

eın Richard W agner schreiben kann, bot mir manchen Stoif, und ich habe sS1e als das
Eınzıge, W as ıch benützen konnte, ausgiebig verwerthet.“ Tatsächlich wiırd agner
VO  - Wıtt nıcht weniıger als elfmal direkt oder indirekt zıtlert, VOTr allem in dem Kapitel
„Tempo und Tempowechsel“, jenem Detaıl, auf das agner seınen Schwerpunkt
legte

Wagners Brief, der w1e noch zeıgen seın wırd den Regensburger Verleger
Friedrich Pustet gerichtet ist, verfolgt we1l Anlıegen. Zum eiınen bittet agner
Pustet, dem Autor der Schrift ber das Dırıgieren CC sprich Wıtt, der sıch auch Wag-
LICT gegenüber offenbar nıcht erkennen gab quası als Gegengabe seınen kurz
UVO erschienenen SSaYy über Beethoven übermuitteln.

Dıie Beethovenschrift entstand während der Monate August un!: September 1870 ın
Triebschen Lüuzern un wurde noch 1mM selben Jahr bei Fritzsch in Leıipzıg
publiziert®. Sıe gilt als das „ästhetische Hauptwerk des spaten Wagner“”. In ıhr ent-
wickelt der Komponist ıne wesentlıch Schopenhauers Philosophie Orlıentierte
Metaphysık der Musık Daß agner diese Schriftt als Gegengeschenk eiınen dies
konnte ıhm bei der Lektüre VO Wıtts Arbeıit nıcht entgehen der tührenden Retor-
MmMatoren katholischer Kıiırchenmusik übersenden lıefß, 1st möglicherweise nıcht A4US-
schließlich außeren Umständen (dem nahezu zeitgleichen Erscheinungsdatum) UZU-

schreiben, W1e€e auf den erstien Blick erscheinen INas, wiırd hıer doch neben eet-

Ueber das Dırıgieren katholischer Kirchenmusik nebst Bemerkungen ber den Gesangs-
unterricht Dritte Vereinsgabe des allgemeınen deutschen Cäcılıen-Vereins tür das Jahr
18/0, Regensburg 870|

Franz Xaver Wırt: Franz Xaver Haberl Über das Dırıgieren katholischer Kirchenmusik, in:
Musıca Sacra 43 Neue Folge 22} 1910,5 49—54, 6/-/2—78, 102-107, 112-114, 129
140, 151-162

Rıchard Wagner: Ueber das Dırıgieren, Leipzıig 1870 Dıie 1m Oktober 1869 entstandene
Schriftt erschien noch 1m selben Jahr 1ın der Neuen Zeitschrift für Musık und ann 1870 als eiıgen-
ständıge Veröffentlichung 1mM Verlag Kahnt in Leipzıg.
ıtt Ueber das Dıiırıigieren, I1L, Anm w
Rıchard W agner: Beethoven, Leipzig 1870 Ziıtate ach Richard Wagner: Gesammelte

Schritten und Dichtungen, Leipzıg 1873 Bd 9, Jan
9  e Jürgen Kühnel: Schritten der Jahre 4—18 1n ; Richard-Wagner-Handbuch, hrsg. VO  .}

Ulrich Müller, Stuttgart 1986, 558
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hoven Palestrina das Ideal cäcılianıscher Kırchenmusik Zur Leitfigur der Wagnerı1-schen Musıikphilosophie gemacht 1
Wıe Schopenhauer unterscheidet Wagner ıne nach ınnen gerichtete Seıite des

menschlichen Bewußftseins VO der anderen, die auf die anschauende Erkenntnis der
Aufßfßenwelt gerichtet 1St Das nach ınnen gewandte Bewulßftsein ermöglıche CS, „das
innere Wesen der Dınge außer uns verstehen 11

Y un! ‚War unmittelbar, ohne
Vermittlung VO  } Begriffen.

Dıie beiden Seıten des Bewußtseins werden ın Wagners Kunsttheorie 1U  e in Analo-
g1€ DESECTZL den Kunstgattungen. Ordnet agner der anschauenden Erkenntnis die
bildende Kunst Z korrespondiert die Musık dem nach ınnnen gerichtetenBewußtsein. Es 1St die Musık Palestrinas, die tür agner zZUuU „getreueESsSTtEN Abbild“
des VO nach Innen gewandten Bewußtsein ın unmıiıttelbarer Schau wahrgenomme-
LE „Traumbildes“ wiırd:

„Wollen WIr das VO  — ıhm |dem Musiker) W3hrgen0mmene (Traum-)Bild der Welt
ın seiınem getreuesten Abbilde u11l vorgeführt denken, vermogen WIr diefß 1ın ahn-
dungsvollster Weıse, Wenn WIır eines jener berühmten Kırchenstücke Palestrina’s
anhören  “ 12. Denn gewinnt nach Wagners Argumentatıon Musık erst durch ıne
rhythmische Anordnung der Töne, durch symmetrischen Periodenbau, Plastizıtät
und trıtt adurch iın Berührung MmMIiıt der anschaulichen plastischen Welt, zeichne
sıch die Komposıtionsweıise Palestrinas (und die seiner Zeıtgenossen, müfste INa  -

hinzufügen) gerade adurch AaUs, da{ß S1e die regelmäfßige Anordnung rhythmischer
Perioden vermeıdet. Seiıne Musik se1l daher geradezu prädestiniert, wenıger die plastı-sche, vor Augen stehendeWeltabzubilden, als vielmehrdie „innereSchau“ Palestrina
nımmt daher einen testen Platz in Wagners spätromantischer „Kunstreligion“ ein:

35 * erhalten WIr hiıer eın fast ebenso Zzeıt- als raumloses Biıld, ıne durchaus gel-
stıge Offenbarung, VO welcher WIr daher MI1t unsäglicher Rührung ergriffen WOI-
den, weıl S1e uns zugleıich deutlicher als alles Andere das ınnerste Wesen der Religion,frei VO  - jeder dogmatischen Begriffstiktion, ZU Bewußtsein bringt.

ehr noch: Palestrina wırd gleichsam wI1e Wınkler emerkt ZU „Vorläuter se1-
Ner | Wagners| KomposıiıtionsweılseC6 15 trıtt doch die Beschreibung der Musiık Palestri-

10 Vgl hierzu: Gerhard Wınkler: Hans Sachs un! Palestrina. Hans Pfitzners ‚Zurück-
nahme‘ der ‚Meıstersinger‘, In: Rıchard Wagner;Die Rezeption 1mM und 20. Jahr-hundert. Gesammelte Beıiträge des Salzburger 5Symposions W Stuttgarter Arbeiten ZUr Germa-
nıstik; 129); Stuttgart 1984, 107-130, 1Ns. 113%t.

Wagner: Gesammelte Schritten L &®
12 Vgl Anm ı, 5.9  ©O
13 Die 1mM Periodenbau ausgedrückte Plastıizıtät (wıe s1e sıch Vor allem ın Tanzsätzen, diesen

nachgebildeten Symphoniesätzen der einer „Opernpiece“ finde) 1St für W agner nıcht zuletzt
eın Kriteriıum Zur Unterscheidung VO  - weltlicher und geistlicher Musık „Sehr richtig hat INa
die auf diesem Wege ausgebildete Musık mıiıt ‚weltlich‘ bezeichnet, 1mM Gegensatze jener
‚geistlıchen‘ (Gesammelte Schritten[ 99) Es lıegt autf der Hand, da{fß Wagner MIt dieser Aut-
fassung die kompositorische Norm einer vVergangenen Epoche hıstorisch miıfßinterpretiert.Gleichwohl kommt W agners Ansıcht uch Wıtts Verständnis VO geistliıcher un! weltlicher
Musık nahe, erfüllen seine 1mM Anhang der Schrift „Ueber das Dırıgieren katholischer Kırchen-
musık“ zıtıerten Beispiele „arıenmäfßige(r), unkırchliche(r) Lieder“ durchaus die VO

Wagner SCNANNNTLEN Kriıterien weltlicher Musık Zum Themenbereich „weltlich-geistlich“ iın der
Musık vgl den instruktiven Autsatz VO' Hans Heıinrich Eggebrecht: Geistliche Musık — W as 1St
das?, In: Musık un! Kırche 66 (1 39

14 Wagner: Gesammelt Schriften L
15 Wıinkler Hans Sachs und Palestrina, 114
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nNnas 1 Affinı:tät dem Begritfskomplex den Terminus der ‚unendlichen elo-
dle‘“ 1

Im Rahmen dieses Autsatzes 1st weder möglıch noch nötig, ıne Kritik der
Wagnerischen Musikphilosophie eiısten; sollte lediglich dıe Bedeutung Palestri-
Nnas tür Wagners Asthetik angesprochen werden, da Palestrina als ıne Art Bindeglıed
zwıischen agner un: der kiırchenmusikalischen Reformbewegung Wıtt fun-
gjeren scheıint.

Die Auseinandersetzung Wagners mıiıt der Musık Palestrinas blieb nıcht auf den
theoretischen Dıiıskurs ın der Beethovenschrıift beschränkt. Bereıts 18548 bearbeitete

Palestrinas doppelchörıges Stabat mater, das „1mM 19. Jahrhundert den berühmte-
sten Werken alter Musık zählte“ l für ıne VO  e ihm selbst geleitete Aufführung

Maäarz 1848 1mM Königlıch Sächsischen Hoftheater ın Dresden. 1878 erschıen die VO  .}

W agner eingerichtete Partıtur 1mM Druck beı dem Leipziger Verleger Kahnt L Eın Stil-
Zzıtat A4US dem Anfang des Stabat Ma tand Eıngang ın die Uper Parzifal©

151 „Wırkte dies der heıilıge Tag?::)20.
An der Geschichte der Drucklegung VO  3 W agners Bearbeitung 1St Wıtt mafßgeblıch

beteıilıgt. Im Kirchenmusikalischen Jahrbuch VO  3 1886 schildert den Hergang“‘.
Demnach hat W agner die handschriftliche Partıtur seıiner Einrichtung Franz Liszt
geschenkt. Idieser agner gegenüber d} dıe Partıtur VO:  - Wıtt herausgeben
lassen un 1eß selbst ıne Abschrift anfertigen, die Wıtt übergab. Als Verleger
bestimmte Liszt Kahnt in Leipzıig Wıtt verglich NUu die abschrifttliche Partıtur
miıt der Abschrıftt, diıe Carl Proske auf eıner seiner Italienreisen angefertigt hatte un:

Vgl Anm 15, 113
Fa Die Bedeutung Palestrinas für den Beethoven-Essay ertährt gleichwohl eıne ZeWwI1sse Re-

latıvıierung, Wenn INan dıe Tagebucheintragung Os1mas VO' 2, August 1870 heranzıeht:
Ck„R[ichard] lıest MI1r seine Fortsetzung des ‚Beethoven‘: ‚Dır zulieb habe ıch Palestrina erwähnt

(Cosıma Wagner: Dıie Tagebücher, 9—-18 ed und kommentiert VO:  3 Martın Gregor-
Dellin und Dietrich Mack, München E: 1988, 264.) Cosıma vermerkt 1n ıhren Tagebüchern
darüber hinaus neben manchen anerkennenden Äußerungen Richards Palestrina (z.B

August 1878, 20 Maärz uch kritische Bemerkungen, WI1e€e 25 Oktober 1882 „Dann
liest ın der Messe VO  > Palest. (Papae Malfr]celli), tindet sı1e dürftig un! Sagl, hasse überhaupt
diesen Vorwurt der Messe, dieses Credo, VO  - welchem INnan alle Strophen komponıiere, und wel-
che Strophen, MIt dem Höllenspuk ımmer 1n Aussıcht“ (Bd.4, Dıie Beethovenschrift
spiegelt demnach nıcht das Palestrinabild Wagners wıder.

18 Rıchard Wagner. Dokumentationsbiographie, eagr'! VO Egon Voss, Maınz i 1982,
5.517

Wagner-Werke-Verzeıichnıis 7 9 vgl John Deathridge; Martın Geck; Egon Voss W agner-
Werke Verzeichnıis Verzeichnis der musıkalischen Werke Rıchard Wagners und ıhrer
Quellen, erarb. 1M Rahmen der Richard-Wagner-Gesamtausgabe, Maınz. v 1986, 336

Zur Publikation vermerkt Cosıma August 18578 „Das eben publizierte Stabat VO  —_

Palestrina wırd VO abends vorgenoMmMmM«ECN, MI1r zeıgen; großer Eindruck, doch meılnt
R., dafßß, wenn INnan 1€eSs mıiıt der gleichzeıitigen Malereı vergliche, ein(em] Bıld VO Tızıan,
mMmuUsse InNan 5  , da{fß 1es eın Begınn sel. (Cosıma Wagner, Dıie Tagebücher, 3’ 153)

Vgl Egon Voss: „Die Möglichkeıit der Klage ın der Wonne“. Skızze A Charakterisierung
der Parzıfal-Musık, 1! Rıchard Wagner: Parzıtal. Libretto miıt musıkalıscher und lıterarıscher
Analyse, Dokumentatiıon Entstehung und Rezeption, Kommentare, Diskographie, Auffüh-
rungstabellen, Bibliographie un! Zeıttafel, hrsg. VO  - Ulrich Drüner, München 1990, 190
Dort uch vergleichende Notenbeispiele.

21 Kırchenmusikalısches ahrDuc: (1 (Rezension: 99-  ıne Studıe ZU) Stabat
VO  3 Bıtter“).
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Rıchard Wagner Friedrich Pustet
4. Dez 1871



ommen oder der Abschreiber
stellte fest, daß agner „dıe Abschrift offenbar einer korrumpierten Ausgabe eNTt-

seıne Sache chlecht gemacht [hatte]“Deshalb korrigierte Wıtt den Notentext wobe!I Wagners hinzugefügte Vortrags-bezeichnungen unangetastelL 1e1 bıs auf dreı Abweichungen gegenüber Proskes
Abschriftt Die korrigierte Fassung sandte dann Franz Xaver Haberl;, der das
Manuskript seınerseıts mMiıt Baınıs Abschriuft des Stabat verglich und die VO  Z Wıtt
noch stehengelassenen drei Stellen dementsprechend „verbesserte“. Das schließlich
18578 bei Kahnt publiızierte Stabat9 das quası durch das Lektorat VO  ‘ Wıtt un!
Haber] iISt, stımmt also zumindest, W as den Notentext betrifft nıcht mıiıt
dem VO  — agner eingerichteten Manuskript des Werkes übereın, Ww1ıe ın Dresden
Zur Aufführung gelangte. Erkenntnisse über Wagners ursprünglıche Fassung könnte

ehesten die Abschrift vermitteln, die agner Liszt geschenkt hat, bis einem
gewıssen Grade auch die VO  3 Wıtt un Haber] korrigierte Druckvorlage.

Wıe eingangs erwähnt, verfolgt der Brief W agners neben der Übermittlung der
Beethovenschrift Wıtt noch eın zweıtes Anliegen: agner bestellt eın Exemplarder 1m Verlag Pustet erschienenen Ausgabe der Musıca divina. Aus der Tatsache, da{fß

sıch dırekt den Verleger wendet („die VO  - Ihrem Verlage besorgten Bände
; «)‚ 1St der Adressat des Brietes eindeutig als Friedrich Pustet identifizieren, in

dessen Verlag nıcht 1Ur die VO  —_ Carl Proske herausgegebene Musıca diıvına veröftent-
lıcht wurde, sondern ebenso Wıtts aNONYMC Schrift [Jeber das Dırıgieren atholi-
scher Kırchenmusik

Autmerksam auf die Musıca divına wurde agner sehr wahrscheinlich durch die
ıhm VO  - Wırtt übersandte Schriüft. Denn Wıtt zıtlert nıcht 1U mehrtach A4aUusS$s Proskes
Edition, sondern darüber hinaus 1st ıne Anzeıge auf der Innenseıte des rückwärtigenUmschlags abgedruckt:

„In die nachstehende NECUC Subscription auf/Musica divina miıt selectus Novus Miıs-
arum/ed. Carolus Proske,/Catalogpreis der Partıturen mıiıt den Stimmen 60 oder

Thlr./können Mitglieder des Cäcılien=Vereins noch ımmer eintreten:/1) JederSubscribent erhält die Bände der ‚Musıca dıvına‘ un die Bände des ‚Selectus OVU.:
Mıssarum“‘ iın Partıtur und Stimmen sogleich complet autf seıne Kosten direkt VO MI1r
zugesendet un! wırd ıhm das complete UOpus für 1Ur südd oder Thlr
berechnet/ /Friedrich Pustet ın Regensburg.“

Wagner gehörte ‚.War nıcht dem Cäcılienverein d dessen Mitglieder sıch der
Aufruft Z Subskription prıimär wendet, erbittet sıch aber ennoch die »” 4 Bände der
‚Musıca dıvına‘ Partıtur allein billiger Berechnung des reises“.

Der Briet tragt linken Seıtenrand eingerückt eiınen vermutlich VO  3 der and
Pustets stammenden, ZU Teıl unleserlichen Vermerk, der ohl die Erledigung der
Bestellung testhält dan durch Raeben >] “

Leider tinden sıch weder ın Os1mas Tagebüchern noch ın W agners bıslang publı-zıierten Aufzeichnungen un: Briefen Bemerkungen über den Empfang oder ıne we1l-
tergehende Beschäftigung miıt der Musıca dıivina.

Pustet hat den ursprünglıch iıhn gerichteten Brief anscheinend IN mMiıt
W agners Beethoven-Essay Wıtt übermiuttelt. So erklärt sıch das Vorhandensein des
Brietes 1m Nachlafß VO  - Wırtt.

uch ın den folgenden Jahren hat Wıtt den Kontakt agner halten versucht.
So tindet sıch ebentalls ın seiınem Nachlafß eın Briet Os1mas VO Maärz 1873, der
den „Präses“ (des Cäcılıenvereins) gerichtet 1St:
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„Sehr geehrter Herr,
Von Geschätten überhäuft[ ersucht mich INC1IN ann| La Ihnen Entschuldi-

SUNSCH auszusprechen dafür[ dafß ıhm nıcht gelingen 11 das Blatt[ ] welches S1e
zurückwünschen, aufzutfinden Sobald wiıeder erhalten haben wiırd wiırd
Ihnen dasselbe zuschicken Er bıttet S1ie auch[ ıhm verzeıhen wenn auf den
anderen Punkt Ihres Brietes nıcht eingeht eıit 1ST kurz mn  9 da{fß
kaum die dringensten Geschäfte ZUuUr Erledigung bringt

Den freundlichsten rüssen INC111CS Mannes füge ich[ aaan sehr geehrter Herr Prä-
ses/| al die Versicherung INEeE1INETr vorzüglichen Hochachtung be]

agner
Bayreuth geb Liszt
5ten März 873

Dem Briet Os1mas zufolge hat Wıtt nıcht mehr AaNONYIN noch VOT März
1873 agner C1in Blatt (gemeınt 1STt vermutlich Ce1in Notenblatt) übersandt un:! VCI-

geblich zurückerbeten sıch 1nNe CIHCNC Komposition Wıtts handelt, mu{ß
dahingestellt leiben Unklar 1ST ebenso das andere Anliegen Wıtts, „der andere
Punkt VO dem Cosıma spricht Autfschlufß hierüber könnte L1UT der allem Anschein
nach nıcht erhaltenen Briet Wıtts agner geben. Auch, wenn Detail (noch)
nıcht geklärt werden kann, woraut Cosıma sıch bezieht, der Brief doch, da{ß Cein

zumindest VO  3 Wıtts Seıte erwünschter Kontakt agner bestand“*
Interessant ı1STt diesem Zusammenhang 1Ne Episode, die Friedrich Nıetzsche

Brief AUS Mariıenbad 18 Juli 1880 Heıinrich Köselıitz muıtteıilt
„Unterwegs kam ich mMiıt höheren Geıistlichen Verbindung, welcher den

ersten Förderern alter Musık gehören schien, War jeder Detailfrage gewachsen
Ich fand ıhn csehr CINSCHOMUIMN für agner Arbeit Palestrina; Sagte, das drama-
tische Rezıtatıv (ın der ıturgıe) SC1 der Keım der Kıiırchenmusik un! wollte arnach
auch den Vortrag dramatısch WIC möglıch Regensburg sC1 die CINZISC Stadt auf
Erden, 1119  - die alte Musık studıieren, VOT allem aber hören könne (namentlıch
der Passıonszeıt— « 23

22 ‚OS1mas Vater, Franz Liszt, sprach sıch bekanntliıch POSIULV ZUr!r Gründung des Allgemeı-
NCN Cäcılıenvereıiıns A4US und stand Briefwechsel MIi1tTt Wıtt, dem auch SC1IM Tantum Crgo für
Sopran- un! Altstiımmen wıdmete, vgl Dıie Tradition des Cäcılıenvereins Zum 100 Todestag
VO: Franz Xaver Wıtt (1834—-1888) Austellung Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg
23 Dezember 1988 Außerdem Vierzehn Original Briete LAUszts Wıtt, Musıca Sacra
(1913) 289295 Wıe dem Briet VO Maı 1871 entnehmen 1ST, hat Wıtt Schritt
„Ueber das Dıiırıgieren katholischer Kirchenmusik“ uch Liszt gesandt, offenbar nıcht
anONYIN; „Noch besten ank für ıhre sehr lehrreiche un!: vortrefflich gefasste Broschüre „Über
das Dırıgieren kath Kirch Mus 291) In dem Briet VO' Februar 1872 bestätigt Lıszt
ann die Zustimmung Wagners ZUur Edition des Stabat „Durch die Zustimmung Wagner
1ST die FEdition des Stabat, nach Wunsch gesichert (D 292) Am August 1775 ladet Luıszt Wıtt

den Proben W agners Rıng des Niıbelungen ach Bayreuth C1M Sollte Wıtt der Einladung
gefolgt SCIMN, 1ST möglıcherweıse uch persönlichen Bekanntschaft MI1L Wagner Bay-
reuth gekommen

23 Friedrich Nietzsche Brietwechsel Kritische Gesamtausgabe, hrsg VO  - G107g10 Collı: un!
Mazzıno Montinarı Abt Briefe Januar 1880 Dezember 1884 Berlin u 1981 79
Der Antwortbriet VO Köselitz (21 Juli 1880 ebenda 111/ 90) erührt diesen Gesprächs-
punkt nıcht
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Eınen, wenn auch indırekten, Einflufß Wagners auf einzelne führende Mitglieder
des Regensburger reises anzunehmen denn eın solches handelte sıch ansche!i-
nend be1 Nıetzsches Gesprächpartner“ 1St nıcht unbegründet. Leider nn Nıetz-
sche den Namen des „höheren Geistlichen“ nıcht. Bekannt 1St ZWAar, da{fß Wıtt autf-
grund eines Nervenleidens mehrtach autf Kuren Wa auch ın Marıenbad (aller-
dıngs bereıts 1869, dann 18575 ın Karlsbad, 1850 iın Wörıishoten, evtl. wieder ın
Marienbad?); ıne Identifizierung des Geıistliıchen mıiıt Wıtt musste jedoch eın hypo-thetisch bleiben. Interessanterweıse 1st ın dem Gespräch VO „Wagner’s Arbeıt
Palestrina“ die Rede, womıt ohne Zweıtel W agners Einrichtung des Stabat
gemeınnt 1St Diese Bearbeitung scheint für den Regensburger Kreıs VO  w} besonderer
Wiıchtigkeit BCWESCH seın un! spielt auch über W agners Tod hınaus ıne
Rolle für dıe Regensburger Kırchenmusikpflege. Denn Cosıma plante offenbar über
die Vermitttlung des Münchener Dırıgenten Hermann Levı ıne Aufführung des Sta-
bat ın Regensburg. In Wwe1l Brieten (3 März un: 24. Julı bespricht S1e mıiıt
eVvV1 Terminpläne:

„Dank auch für Regensburg; wollen Sıe den August bitten, stımmt das
besten MIt meınen Obliegenheiten. Wenn aber der August nıcht geht (ich weılß darın
keın Fest, auf welches das ‚Stabat mater‘ siıch eıgnen könnte), würde ich mıt den
Kındern Z Gründonnerstag nach Regensburg tahren“ 5 März 1887)26

Dıie angesprochenen Aufführungstermine scheinen nıcht zustande gekommen
se1ın, denn 24. Julı 1887 heißt

„Bıtte danken S1e dem Dom-Kapellmeister innıgst. Am Ende könnten WIır Ende
Oktober dem Stabat‘ iın Regensburg zusammenkommen, das hinge VO  5 Ihnen
ab.“ 27

Von 1885 bıs 1891 War Max Rauscher Kapellmeister Regensburger Dom Konti-
nutlerliche Aufzeichnungen über die Dommusikpflege existieren jedoch erst selıt der
Amtszeıt seınes Nachfolgers F.X. Engelhart (1891—1924)“°. ıne Aufführung 1mM
Dom 1st aber wahrscheinlicher, als Wagners Bearbeitung schon 879 ın den
Cäcılıen- Vereins-Katalog aufgenommen wurde (Nr 437) und drei Besprechungenerfuhr, deren austührlichste und enthusıastischte (neben denen VO  $ Friedrich Koenen
un: Franz Xaver Haberl) VO  - Wıtt STamMmMLTL2

24 Dietrich Fischer-Dieskau: W agner und Nıetzsche. Der Mystagoge und seın Abtrünniger,
Stuttgart 1974, 5.234 spricht davon allerdings hne weıterführenden Quellenbeleg da{fß
„Nıetzsches geistlicher Gesprächspartner dem Kreıs den Regensburger Domkapellmei-
ster Hebel | recte: Haber]] an[gehörte], der als Hauptherausgeber der Palestrina-Ausgabe 1m
Verlag Breitkopf funglerte“,

Vgl Anton Walter: Dr Franz Wırtt, Gründer und erster Generalpräses des Cäcılıenverei-
1105 Eın Lebensbild Regensburg : 1906, 220227

Cosıma Wagner: Das zweıte Leben Briefe und Aufzeichnungen hrsg. VO  -
Dietrich Mack, München u,. 1980,

27 Vgl. Anm.26, S5.119
Nach treundlicher Auskunft VO Herrn Brandl; dem Archivar des Gymnasıum der Regens-burger Domspatzen. Zu den Kapellmeistern Dom allgemein vgl August Scharnagl: Regens-

burger Domkapellmeister, 1nN: Lebensbilder AaUuS$ der Geschichte des Bıstums Regensburg, vgl
Anm 1’ 677-684

29 Vereins-Catalog Dıie VO  — dem Referentencollegium des „Cäcılıen-Vereines für alle Län-
der deutscher Zunge“ 1ın den „Vereins-Catalog“ aufgenommenen kirchenmusikalischen oder auf
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Bereıts diese wenıgen Anmerkungen, die nach einer Vertiefung durch noch
erhoftende weıtere Materialıen verlangen, belegen, dafß iın einer künftig schreiben-
den Geschichte des ‚Regensburger Cäcılianısmus‘ der Name agner nıcht unberück-
sıchtigt Jleiben dart

Kirchenmusık bezüglichen Werke enthaltend. Fıne selbständige Beilage den Fliegenden
Blättern für katholische Kirchen-Musık VO  - FEr. Wıtt. 11L bt., Nr 304—46/, Regensburg U

1879, 182—184
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